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Korrekturenbei
ambulant vor stationär
Nidwalden Die Regelung «ambulant
vor stationär» wird angepasst. Dabei
werdensechsBehandlungen indenBe-
reichenGynäkologie,Hals-Nasen-Oh-
renundKrampfadernvonderListedes
Kantonsgestrichen,da siebereitsdurch
die Bundesliste geregelt sind. Behand-
lungen,die aufderListe sind, dürfen in
derRegel nur nochambulant durchge-
führt werden. Damit soll auch dem
WunschderPatientenRechnunggetra-
gen werden, möglichst schnell wieder
nachHause zu können. (map) 32

Steckerrausgezogen
DasAKWMühleberg ist für immer ausser Betrieb.

Energie Das Atomkraftwerk Mühle-
bergwurdegesternumexakt 12.30Uhr
abgeschaltet. Das löste gemischte Re-
aktionenaus.LangjährigeMitarbeiten-
de äusserten Trauer und Wehmut; sie
zeigten sich überzeugt, dass das AKW
noch langezuverlässig funktioniert hät-
te. Genugtuung gab es dagegen im La-
gerderAKW-Gegner.VordemSitz der
Betreiberin BKW in Bern trafen sich
Aktivisten zur letztenMahnwache. Im

Bundeshaus forderten Grüne und SP,
nach Mühleberg müsse das älteste
SchweizerAKW, jenes vonBeznau, ab-
gestellt werden.

Ein Atomausstieg ist in weiter Fer-
ne.ZudiesemSchluss kommteineStu-
die der Schweizerischen Energie-Stif-
tung. ImFall vonBeznau,Leibstadtund
Gösgen sei es aus Sicht der Betreiber
wirtschaftlich lohnend, die Stilllegung
hinauszuzögern. (saw/sda) 5

Bund «Wochenende»

Mirage-Affäre: Wie
ein biederer Sulzer-
Mitarbeiter zum Spion
und verhaftet wurde.

Stadt/Region 28/29

Jahre ist es her, als die
Modellbau-Hersteller im
Raum Luzern aufkamen.
Eine Firma hat überlebt.
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Trauriger Abschied
Zeitlebens fuhr José de Nève
nie Auto. Nun starb der
bekannte Künstler an den
Verletzungen eines tragischen
Verkehrsunfalls.

NeueSerie:Das
verrückte Jahrzehnt
2010er-Jahre Baldendetnichtnur ein
Jahr, sondern eine Dekade. In einer
zehnteiligen Serie blicken wir zurück.
Folge 1 ist demSmartphonegewidmet,
das wie kaum etwas anderes unsere
Beziehungen, Jobs, aber auch die Poli-
tik undWirtschaft verändert hat –man
denke nur an den twitterndenUS-Prä-
sidenten. (ras) 2/3, 23

HappigeVorwürfe
gegenZugerPolizisten
Stalking EinhoherMitarbeiterderZu-
ger Polizei sollmitmehrerenMitarbei-
terinnenderPolizeiundderVerwaltung
eine Affäre gehabt haben.Dabei soll er
die Frauen auch gestalkt und bedroht
haben.Diese fürchtetenoffenbar sogar
um ihr Leben, wie aus E-Mails hervor-
gehen soll. Über den Kadermann wird
darin geschrieben, dass ein hohesRisi-
kobestehe,wonacher sich inseinerWut
undAggressivität verlierenkönnte.Die
Zuger Polizei hat eine Untersuchung
eingeleitet. (dvm/haz) 34

CVP-Bundesrätin:
Das«C»brauchtesnicht
Viola Amherd zeigt sich offen gegenüber einemneuen Parteinamen.

Lorenz Honegger und Patrik Müller

In ihremerstenAmtsjahr alsBundesrä-
tin istViolaAmherd fast alles gelungen:
Für ihreArbeit alsVerteidigungsminis-
terin bekommt sie Top-Noten, imVolk
ist sie wegen ihrer Bodenständigkeit
undEhrlichkeit populär, undebenwur-
de siemitdembestenResultat allerRe-
gierungsmitglieder wiedergewählt.
Woran das liege, sei schwer zu sagen,
betont sie im Interview bescheiden –
«das kann sich schnell ändern».

Amherd schreckt nicht davor zu-
rück, Klartext zu reden. Auch wenn es
um ihre Partei geht, die CVP. Ausge-
rechnet sie,dieWalliserKatholikin, sagt
zurDebatteüberdieZukunftderPartei,
das«C»sei für sienicht inSteingemeis-
selt:«Obdas ‹C› imNamendrin istoder
nicht, spielt für mich keine Rolle.» Ein
Steilpass fürdieprogressivenKräfteder
Traditionspartei, die in der Marke
«Christlich» eine Belastung sehen.

BeiderTessinerCVP istdieser
Buchstabeschon langeweg
Zurzeit prüft die Partei eine Namens-
änderung; die gemeinsame Fraktion
CVP/BDP/EVP heisst «Mitte-Frak-
tion». Amherd würde dem «C» nicht
nachtrauern: «Im Tessin hat die CVP
diesen Buchstaben schon lange nicht
mehr drin.» Entscheidend ist für Am-
herdnicht dieMarke, sonderndass die
Werte Bestand haben: «Die christli-
chenWerte – letztlich sindesuniversel-
le Werte, die man in allen Religionen
findet.» Amherd sagt im Interview zu-
dem, wie sie 2020 die Kampfjet-Ab-
stimmung gewinnenwill. 12/13 Viola Amherd vor dem Weihnachtsbaum im Bundeshaus. Bild: Severin Bigler
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NidwaldentrauertumJosédeNève
Der 86-jährige Künstler und passionierte «Geiggel» José deNève ist nach
einem tragischenVerkehrsunfall den Verletzungen erlegen.

RomanoCuonz

«DieNachricht vomTodJoséde
Nèvesmachtmich tiefbetroffen,
hat doch kaum einer die Kultur
unseres Kantons so belebt und
gefördertwieer», sagtderStan-
ser Kulturpreisträger Rochus
Lussi. SchonalsPfadfinderhabe
erzu Joséaufgeschaut.Undauch
später:wenndervitaleMannam
St.-Nikolaus-Einzug als begeis-
tert tanzender «Geiggel» auf-
trat, oder amDreikönigstagmit
seiner Drehleier die Sänger be-
gleitete. «Grosse Bewunderung
hegte ich immer auch für Josés
Glasmalereien, die heute viele
Kirchenzieren»,anerkenntLus-
si. Nun ist José de Nève nicht
mehr. In seinem86. Lebensjahr
wurde erOpfer eines besonders
tragischenVerkehrsunfalls.

Er, der selber zeitlebens nie
Auto fuhr,wurdealsFussgänger
ganz in der Nähe seines Glas-
malateliers amOberdorferHei-
meliweg von einem rückwärts-
fahrenden Lieferwagen über-
rollt. Die Verletzungen, die er
sich beimUnfall am13.Dezem-
ber zuzog,waren sogravierend,
dass er ihnen im Spital erlag.

Die Familie de Nève zog
1930 aus Saarland nach Engel-

berg, wo sie am stotzigen Son-
nenhangeinHausgekauft hatte.
Drei Jahre später kam José – als
einer von drei Brüdern – zur
Welt. Er ging imKlosterdorf zur
Schule. Nach einem Welsch-
landjahr in Freiburg wollte José
deNèveFotografwerden.Doch
derBerufsberater riet ihmdavon
ab. Er sagte: «Ein Lichtmensch
hat inderDunkelkammernichts
verloren!»Schonbald sollte sich
zeigen, wie recht er hatte.

ErwarauchWerk-und
Zeichnungslehrer
WährendderLehrebeimEngel-
berger Glasmaler Alfred Hinter
blühten José de Nèves kreative
Qualitäten so richtig auf. Er be-
suchte die Kunstgewerbeschule
in Luzern. Damit er rechtzeitig,
um8Uhr, dortwar, nahmerum
5.25UhrdenZugnachStansstad
und dann das Schiff. In Luzern
wurde der Engelberger zum be-
geistertenFasnächtler.Nachder
Lehre führteerdasGeschäft sei-
nes verstorbenen Lehrmeisters
vorerst inEngelbergweiter. 1961
bezog er im«Heimeli» inOber-
dorf sein eigenesHaus undAte-
lier. Er arbeitete als Werklehrer
in Oberdorf und im Kollegium
St.Fidelis als Zeichnungslehrer.

InOberdorf schuf deNève viele
bedeutende Glaskunstwerke.
Als erster grosser Auftrag im öf-
fentlichen Raum entwarf er die
Fenster für dieKirche inKehrsi-
ten.WeitereKunstwerkekamen
dazu: etwa in der Abdankungs-
halledesStanserFriedhofsoder
inderSpitalkapelledesKantons-
spitals,woerein sehr farbenfro-
hesAltarbildgeschaffenhat. José
de Nèves Freund und Luzerner
Glaskünstler Georges Gisler
sagt: «José war ein uriger Glas-
malerkollege, leider einer der
letzten aus dieser Gilde. Er und
sein Atelier waren immer offen
für mich. Ein Mensch mit Kan-
ten, Profil, aber auch mit einer
Zerbrechlichkeit wie das Glas,
daswir beide bearbeiteten.»

AuchüberdieGlaskunsthin-
aushinterliess JosédeNèveüber-
all Spuren. Als Zeichner, mit
Wandbildern, Vereinsfahnen
oderSonnenuhren.MitPlakaten,
Flyern und Bühnenbildern fürs
Theater Stans. Unvergesslich:
derTeufelaufdemsagenumwo-
benenTeufelssteinbeiderRugg-
hubelhütte.DieHistorikerinBri-
gitt Flüeler ergänzt: «José de
Nève prägte das Stanser Dorfle-
ben entscheidendmit, unter an-
derem war er aktives Mitglied

der Groupe moderne, die 1961
die Kunst- und Kulturszene auf-
mischte.» Auch war er Mitbe-
gründer des Chäslagers. José de
Nève hinterlässt aus zwei Ehen
zweiTöchter und zwei Söhne.

EinHüterdes lokalen
Brauchtums
Brigitt Flüeler erinnert sich ger-
ne: «Schosè, wie wir in Stans
sagten, hüpfte und irrlichterte
am Abend des 5. Dezember als
Geiggel durchs Stanser Dorf.
DerSamiglaisumzug lag ihmvor
allem am Herzen.» Mit andern
Initianten sei er für die Umset-
zung eines Neukonzepts zum
Umzugverantwortlichgewesen.
Bettina Thommen vom Nid-
waldnerMuseumsagtdazu:«In
der Sammlung des Nidwaldner
Museums befinden sich von de
Nève über 40 Werke, darunter
ein Dutzend «Geiggelchöpfe».
DerWahlnidwaldner habe viel-
fältigeSpurenhinterlassen, stets
bemüht, denBezugzumlokalen
Brauchtum zu erhalten. Flüeler
bestätigt: «José de Nève hat
Stans mit seinem Wissen um
den Wert von Brauchtum und
Tradition, seiner Kreativität,
Grosszügigkeit undHerzlichkeit
unendlich viel geschenkt.»

LetzteWeihnachtenfür150-jährigenBaum
Einmächtiger Bergahorn inGiswil soll aus Sicherheitsgründen gefällt werden. Die Familie des Landeigentümers ist nicht einverstanden.

Franziska Herger

24 Meter hoch thront der Berg-
ahornüberderGiswilerPanora-
mastrasse, ein Blickfang von
weitherum. Doch lange wird
man den umdie 150 Jahre alten
Baum imGebiet Iwi nicht mehr
bewundern können. Denn der
Bergahorn ist instabil unddroht,
auf die Strasse oder die gleich
daneben stehende Alphütte zu
stürzen. Im Herbst brach ein
grosserAstab.DerBaumsoll so-
bald alsmöglich gefällt werden.

Ganz zum Schrecken von
RemoAbächerli. Der 52-jährige
Heizungsingenieur verbindet
Kindheitserinnerungenmitdem
Ahorn. SeinemVater gehört das
Land,aufdemersteht, samtAlp-
hütteundeinemStall.«Ichweiss
noch, wie wir jeden Herbst wo-
chenlangLaub alsWinterstreue
für den Stall zusammengekehrt
haben», sagtAbächerli, derheu-
te inEmmenbrückewohnt.Dass
der Ahorn nun gefällt werden
soll, geht ihm zu schnell. Dabei
hat sein Vater Otto Abächerli

selber bei der Gemeinde um
die Schlagbewilligung ersucht.
«Mein Vater wird bald 80 Jahre
alt und machte sich nach den
Warnungen des Kantons und
der Gemeinde Sorgen über die
Gefahr, die von demBaumaus-
gehen soll»,meintAbächerli ju-
nior. «Doch zu so einem alten
Baummussmandoch schauen,
anstatt einfachein schnellesTo-
desurteil zu fällen. Hat man
wirklich alle Möglichkeiten ab-
gewogen?»

DerBergahornkann
nichtalleine stehen
Der Baum sei ein Naturobjekt
von lokaler Bedeutung und ent-
sprechend im kommunalen
Zonenplan gekennzeichnet,
sagtRolandChristen,Leiterdes
Amts für Wald und Landschaft
des Kantons. «Deshalb besteht
natürlich ein Interesse, dass er
stehen bleibt. Aber gestützt auf
ein von uns in Auftrag gegebe-
nes Gutachten betreffend Ge-
sundheitszustandundStabilität
stütze ichdieEinschätzung,den

Baumnunzu fällen.»Gutachter
war der Baumsachverständige
Walter Wipfli. «Es ist ein wun-
derschöner Baum», findet auch
er. «Doch er ist vom Boden auf
dreistämmig gewachsen, die
Hauptgabelung ist spitzwinklig.
DieStämmekonkurrenzieren,es
bildet sich eingewachsene Rin-
de. Daher ist der Baum schon
lange mit Seilen gesichert. Er
kannnicht alleine stehen.»

Zuletzt wurden die Seile
2013 gewechselt undderAhorn
durch Beschneiden entlastet.
Seither habe sich sein Zustand
vor allem gegen Westen weiter
verschlechtert, so Wipfli. «Die
Hauptgabel ist angerissen und
derBaumbildetnicht genugRe-
aktionsholz, dasheisst er gleicht
die Schwachstelle ungenügend
aus, da er in den Seilen hängt.»
Zu rettenwäreernurdurcheine
weitere Entlastung mittels Ab-
sägen eines Drittels der Baum-
krone. «Das würde ihn entstel-
len, und es ist unklar, wie er auf
die Beschneidung reagieren
würde», sagtWipfli. «Allenfalls

zögert man das Fällen nur um
weitere vier Jahre hinaus.»

Nunsoll derBaummöglichst
schnell weg, aus Sicherheits-
gründen und weil die Strasse
während der Fällung stunden-
lang gesperrt werden muss.
«Das braucht einen Kran und
verursacht erhebliche Kosten»,
sagt René Kiser, Leiter Bau und
InfrastrukturderGemeinde.Die
GemeindewirddieSchlagbewil-
ligunggestützt aufdieKantons-
einschätzungAnfang Jahr ertei-
len. Mit Beschluss von gestern
teilte sieOttoAbächerlimit, auf
die vorgeschlagenen Pflege-
massnahmen werde verzichtet.
Wann gefällt werde, müsse der
Grundeigentümerentscheiden,
so Kiser. «Er trägt auch die Ver-
antwortung für allfälligenScha-
den durch den Baum.»

«Das ist eine sehr traurige
Aussichtaufdasneue Jahr», sagt
RemoAbächerli. «UnsereFami-
lie wird sich über die Festtage
überlegen, den Gemeindeent-
scheidbeimRegierungsratanzu-
fechten.»

José de Nève war am Stanser Samichlausauszug 2017 zum 50. Mal
als Geiggel im Einsatz. Bild: Corinne Glanzmann

Dieser Bergahorn kann bereits heute nicht mehr alleine stehen. Nun
soll er gefällt werden. Bild: PD

Wir haben vor Weihnachten länger für Sie offen!
Sonntag, 22. Dezember, 10-17 Uhr
Montag, 23. Dezember, 9-20 Uhr
Heiligabend, 24. Dezember, 8-16 Uhr (Lebensmittelgeschäfte/Restaurants ab 7.30 Uhr)
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